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VON MONAT ZU MONAT

Frauen in den Armeen der Welt
^ allen Zeiten und auf allen Stufen der menschlichen Kultur können wir die Erschei-

^•ng feststellen, dass sich Frauen in den Dienst der militärischen Tätigkeit gestellt und
in irgendwelchen Formen soldatisch betätigt haben. Dabei sind im wesentlichen

Grippe« solchen Wirkens der Frau als Soldat zu unterscheiden:

^ die /W/T/d/ze/Ze ßefe/7/'g««g einzelner Frauen oder von kleinen Gruppen von
Frauen am Kriegshandwerk;

^ die Eo//eH/Ve ««d orguwZs/erfc Tcz7«u/j?«c einer grösseren Mehrzahl von Frauen an
der Erfüllung der Aufgaben eines Heeres oder eines Truppenteils.

Ehrend es sich beim individuellen Einsatz der Frau im Dienste von Armeen um Einzel-

^cheinungen handelt, wie sie in jeder Zeitepoche immer wieder anzutreffen sind, muss

organisierte Erfassung der Frau zu militärischen Aufgaben vor allem als eine Erschei-

j^g unserer modernen Zeit, etwa des zweiten Viertels des zwanzigsten Jahrhunderts
Zeichnet werden. Die Überlieferung ist reich an berühmten soldatischen Frauengestal-

von der Jeanne d'Arc, die als Jungfrau von Orleans entscheidend in die Geschichte

^ Hundertjährigen Krieges eingegriffen hat, über die Dichterin Louise Labe bis zu
®°nta Garibaldi, der ersten Frau Garibaldis, die ihren Gatten als Adjutant auf seinen

j
QZugen begleitete. An schweizerischen Frauensoldaten sind u. a. die Zürcherin Magda-

Bleuler, die im Regiment Salis-Soglio in französischen Diensten stand, und die aus
intern gebürtige Regula Engel-Egli, die während der Revolutionskriege über alle

^"klachtfelder Europas zog, berühmt geworden.
der Eingliederung grösserer Gruppen von Frauen in den Heeresdienst handelt es sich

p
®'n ausgesprochenes soziales Problem, für dessen Lösung jede Zeit die ihr angemessene

^•"ni finden musste. Höhepunkte dieser Erscheinung brachten die Vernichtungskriege
Altertums, die Kämpfe der Völkerwanderung, dann der Dreissigjährige Krieg und

^
® Revolutionskriege, die eine derart weitgehende Beanspruchung der ganzen Nation
wirkten, dass vielfach auch die Frauen in den Dienst kriegerischer Betätigung gestellt

^
den mussten. Der modernen Zeit blieb es dann jedoch vorbehalten, in der plan-

pd^igen und von den Armeen systematisch betriebenen Ausschöpfung des weiblichen

j
*^*®Potentials einer Nation auf eine Stufe zu gelangen, die vorher nie erreicht worden

j.
' Hahezu alle grossen Armeen der Welt besitzen heute Frauentruppen für die Bewäl-

jp ^8 der verschiedenen halb- bis ganz-militärischen Aufgaben. Diese Erscheinung

jj ^ einerseits zusammen mit der Toftf/ifdd des Zw/f/ge« Krieges, der in alle Lebens-

staatlicher Betätigung hineinreicht und alle Kräfte mobilisiert, die dem Bestehen

^
*°telen Krieg dienen; sie hat aber ihre Gründe auch in der Vie/gesta/tig&eit des «e«-

f Krieges, der längst kein reiner Waffenkrieg mehr ist, sondern auch auf zahl-

SqIj
andern «Fronten» ausgetragen wird, auf denen es keineswegs des geschulten

tischen Kämpfers bedarf, sondern, wo die geschickte Hand, der wache Sinn und die
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helfende Natur der Frau sogar bessere Dienste leisten kann als der männliche Soldat'

Dabei kann es geradezu als ein Gradmesser für die kulturelle Stufe, auf der eine Nation

steht, aber auch für den staatlichen Notstand, in dem sie sich befindet, gelten, weichet*

Gebrauch ein Land von seinen Frauentruppen macht. Dafür besteht eine weite Skala

der Möglichkeiten, vom einen Extrem der Frau als Helferin der Armeen in rein Iran

liehen Tätigkeiten, bis zu ihrem ausgesprochenen Waffeneinsatz als Kämpferin.

Die folgenden Angaben sollen einen ÜFerW/cF über die Rolle vermitteln, welche dt®

Frauen in den verschiedenen Armeen der Welt spielen und sollen in grossen Zügen ih®®

Eingliederung in das Gefüge der betreffenden Heere darlegen. (Auf die Darstellung ®*®®

Schweiz wird dabei verzichtet, in der Meinung, dass sie an anderer Stelle dieser, de*"

FHD gewidmeten Nummer behandelt wird, vgl. im übrigen auch <-Der Fourier"'

Nr. 11 / 1960).

Die finnische Organisation «Lotta Svärd», kurz die «I.ottas», ist im Jahre 19^
als freiwillige militärische Frauen- und Mädchenorganisation geschaffen worden mit dern

Ziel, der kämpfenden Truppe alle jene Aufgaben abzunehmen, für die nicht unbedingt

ein Mann eingesetzt werden musste. Diese Organisation, die den Gedanken der mil'®*®

rischen Frauenhilfe in Europa populär machte, hat namentlich in den beiden finnisch

russischen Kriegen eine hervorragende Rolle gespielt und hat dem Land ausserordentlich®

Dienste geleistet. Sie wurden beispielhaft für die Frauenhilfs-Organisationen ändert

Staaten, insbesondere in den skandinavischen Ländern. Die finnische Lotta-OrganisatiOj*
musste nach dem Friedensvertrag von 1944 stark abgebaut werden; sie besteht jedoc

als Rahmenorganisation weiter.

Gross^nAzww/'e»; Von Grossbritannien wurde schon im ersten Weltkrieg auf dem Geb'®'

des weiblichen Armeedienstes Pionierarbeit geleistet. Anfänglich bestand dieser Di®®*)®

nur für die Verwundeten- und Krankenpflege; 1916 errichtete das britische Kriegsmi®"

sterium einen eigentlichen Armeehilfsdienst, das sog. Woman's Arrny Auxiliary Corps, dV

bei Kriegsende gegen 60 000 Angehörige zählte. Nach dem Friedensschluss wurde d<*

Corps aufgelöst und erst 1938 in neuer Form wieder aufgestellt. Bei Kriegsausbruch 1"

standen bereits 20 000 Frauen zur Verfügung, deren Zahl während des Krieges auf üb®®

200 000 anstieg, die in 116 verschiedenen Hilfsfunktionen der Armee eingesetzt war®®*

— Im Jahre 1946 wurde der Frauendienst zur ständigen Organisation auch für Friede®®*

Zeiten gemacht. Dieses auf der freiwilligen Rekrutierung beruhende «Women's R®W

Army Corps» (WRAC) besteht aus einem relativ kleinen Berufskader sowie einer T®®®'

torialreserve, die zu jährlichen Wiederholungsdiensten einrückt und im Kriegsfall
Dienst leistet. Es bestehen in den drei Wehrmachtsteilen 70 Verwendungsgruppen
WRAC, deren wichtigste die Fliegerabwehr, der Verpflegungsdienst, der Bürodien® '

der Motortransport, der Verbindungsdienst und die Magazinverwaltung sind. E'' '

eigene Offiziershierarchie reicht bis zum Grad eines Brigadiers.

Ähnliche Organisationen sind während des Krieges auch in den damaligen Domini®"

aufgezogen worden, so in Kanada, Australien, Neuseeland, Rhodesien und Indien.

L/S/4: Die USA haben während des Krieges im Jahre 1942 eine grosse Frauenarmee

gestellt, deren Angehörige auf der ganzen Welt dienten. Das «Woman's Army Co®P®

(WAG) war ursprünglich nur der Armee zugeteilt und wurde erst 1944 in die

eingegliedert; seit dem Jahre 1948 sind seine Angehörigen den männlichen Soldaten
^

kommen gleichgestellt. Die Rekrutierung zum WAG erfolgt auf freiwilliger Grundlos
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Kriegsende standen rund 200 000 Frauen im Dienst aller Teile der amerikanischen
Wehrmacht. Da sich diese Organisation bewährt hat, wurde sie nach dem Krieg bei-
^halten und bildet heute einen festen Bestandteil der US-Army. Zur Zeit stehen rund

000 Frauen im Dienst der amerikanischen Streitkräfte. Ihre Aufgaben sind aus-
^hliesslich nicht-kämpferischer Art, wobei allen jenen Arbeiten der Vorzug gegeben
Mrd, in denen die Frau besondere Fähigkeiten mitbringt. In besondern Schulungskursen
^"gt die Armee für die fachliche Ausbildung ihrer weiblichen Angehörigen.

c&'ttiet/i'H: Der schwedische Fraueilhilfsdienst wurde im Jahre 1924 nach dem Vorbild
finnischen Lottas aufgebaut. Er erfuhr namentlich während des zweiten Weltkriegs

^d in der Nachkriegszeit eine intensive Förderung und bildet heute die weitaus grösste
^'Etärische Frauenorganisation in Nordeuropa. Trotz der Freiwilligkeit zählt er heute

^gefähr 100 000 Angehörige, d le in allen drei Wehrmachtsteilen, Heer, Luftwaffe und
^rine, Dienst leisten. Ausserdem spielen Frauen eine grosse Rolle in der schwedischen
wimwehr und in der Zivilverteidigung.

^ öä'ue.vmrF und Norafgrn sind die militärischen Frauenorganisationen kleiner als in
chweden. Sie sind jedoch auf denselben Grundsätzen aufgebaut und fallen durch den
^deutenden freiwilligen Einsatz der teilnehmenden Frauen auf.

Der Frauenhilfsdienst war im deutschen Heer nie besonders populär, da
in Deutschland auf dem Boden stand, dass der Krieg eine Männersache sei. In

^'®sem sollten der Frau höchstens gewisse Hilfsfunktionen zukommen, niemals jedoch
*mpfaufgaben. Nur zögernd hat man deshalb im zweiten Weltkrieg in Deutschland

Frau gewisse militärische Aufgaben übertragen. Diese waren einerseits im Heer
^geteilte, uniformierte Frauen, die u. a. im Sanitätsdienst und im Verbindungsdienst
^gesetzt waren; daneben bestanden die sog. «Helferinnen» der Wehrmacht, die jedoch
"Et in einer eigentlichen militärischen Organisation zusammengefasst wurden.

heutige deutsche Bundeswehr kennt keinen Wehrdienst der Frau. Dagegen wirbt zur
die DDR für den Eintritt von weiblichen «Soldaten auf Zeit» in die sog. «Volks-

'Ttlee», wo sie eine dreijährige Dienstzeit zu leisten haben.

in der Sowjetunion sehr konsequent durchgeführte Gleichstellung
Mann und Frau führte zu einem sehr weit gehenden Einsatz der Frau zu militäri-

Sek

^ Aufgaben innerhalb der Roten Armee; hier ist die Frau während des zweiten Welt-
auch zum eigentlichen Frontdienst als Kämpferin herangezogen worden. Dabei

die Frau dem Mann gleichgestellt: sie trug dieselbe Uniform und hatte ebenso wie
Mann d ie Möglichkeit, die Kriegsakademien zu besuchen und Offizier zu werden.

^
®Mts in den Kämpfen der russischen Revolution standen auf beiden Seiten eine grössere

Frauen im Kampf. In der Zwischenkriegszeit war es die Organisation des

p ^aviochim», welche die nicht-militärpflichtige Bevölkerung und damit auch die

^üen auf ihre Tätigkeit im Krieg vorbereitete. Im Kriegsfall besteht die Dienstpflicht

^ Frau, wobei jedoch die Meldung zum eigentlichen Waffendienst freiwillig ist. Im

P
®tten Weltkrieg haben sich zahlreiche Frauen an der Verteidigung des Vaterlandes

von der blossen Helferin in administrativen Diensten, im Sanitäts- und Be-

^J^rigswesen, im Nachrichten- und Verbindungsdienst und in der Militärpolizei, bis

^ Einsatz an der Front als Pilotin, Fallschirmabspringerin, Panzerfahrerin, Maschi-

^'EKwehr- und Flabschütze; ein besonderes Tätigkeitsfeld der Frau bestand in ihrer
Even Beteiligung am Partisanenkrieg.
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Nach dem Krieg ist der Frauendienst in der Sowjetunion stark abgebaut worden. In
jüngsten Zeit hat allerdings wieder eine erhebliche Werbetätigkeit für die freiwiH'8®

Rekrutierung von Frauen in die Rote Armee eingesetzt.

/sruc/.- Die wohl straffste Frauendienstorganisation unserer Zeit hat der junge Sta"'

Israel geschaffen. Dieser Dienst wurde im Jahre 1948 mit der Staatsgründung ins Leb^'j
gerufen und seither zu einem wesentlichen Teil der israelischen Armee ausgebaut. Isr^
kennt die allgemeine Wehrpflicht der Frau, was sich aus der dauernden Bedrohung
Landes an allen Fronten und aus der Notwendigkeit der Zusammenfassung aller d^

Verteidigung des Landes dienenden Kräfte erklärt. Nur streng gläubige Orthodoxe so^
schwangere Frauen sind von der Wehrpflicht befreit.

Die Wehrpflicht beginnt nach dem vollendeten 18. Jahr. Sie umfasst einen aktive"

Dienst von 2 Jahren, wovon 6 Wochen in einer «Rekrutenschule» und der Rest bei de^

Einheit geleistet werden. Nach dieser aktiven Dienstzeit erfolgt der Übertritt in <"""

Reserve, in welcher bis zum 35. Alters jähr mindestens 12 Tage jährliche Übungen z"

leisten sind. — Die militärische Ausbildung der Israelin erfolgt nicht in erster Linie f"''

die Front, sondern vor allem für Aufgaben der Etappe; um jedoch der steten Gefahr

jederzeit gewachsen zu sein, wird auch die Waffenhandhabung gründlich geschult-

Neben ihrer rein militärischen Bedeutung ist die Armee und damit auch die Frau«"

armee Israels ebenfalls wichtig als «Schmelztiegel» der Nation, in dem die höchst ve*

schiedenen Elemente, die den jungen Staat bilden, zu einem einheitlichen Staatsdenkt''

zusammengefügt werden.

Neben diesen Hauptbeispielen von militärischen Frauenorganisationen stehen eine Re'h

von kleineren Frauenarmeen, die im Prinzip jedoch auf ähnlichen Gedanken beruhe"

Auffällig ist dabei, wie namentlich jüngere Nationen, wie etwa die arabischen Staate'

oder unlängst zur Freiheit gelangte ehemalige Kolonialgebiete sofort mit der Mobilste

rung ihrer Frauen begonnen haben. Vielfach dürften allerdings die Hintergründe daf"

weniger militärischer als vor allem innenpolitischer Natur sein.

14. Schweizerische Fouriertage vom 3. — 5. Mai 1963 in St. Gallen

-er. Im ganzen Schweizerlande haben die 14. Schweizerischen Fouriertage als

«hellgrüne» Grossdemonstration grossen Widerhall gefunden. Im Einverständnis

mit dem Zentralvorstand unseres Verbandes werden wir die ganze Juli-Ausgabe

unseres Fachorgans der überaus gut gelungenen Veranstaltung vom ersten Mai-
Wochenende widmen. Mit Text und Bildern werden wir die 14. Schweizerischen

Fouriertage, die allen Beteiligten noch in wacher Erinnerung sind, auch vor denen,

welche aus diesem oder jenem Grunde abseits standen, Revue passieren lassen.
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